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Amtlicher Weil.
lz. Se. k. und k. Apostolisch«? Majestät haben auf
^rnnd eines vom Minister des kais. Hanfes nnd des
Aeußern erstatteten allerunterthänigsteu Vortrages mit
^höchster Entschließung vom 3. Febrnar d. I . den
^Perungsrath nnd Director der Theresianischen Aka-
oemie Dr. Michael Freiherrn von P i d o l l znm Director
^ orientalischen Akadmiie allergnädigst zn ernennen

Nichtamtlicher Weil.
Wasserversorgung.

H , Das Wasser ist für den Menschen in sehr vielen
^zlehungen ein unentbehrlicher Stoff, der jedoch nicht
^ allen Orten in solcher Menge und Gilte vorkommt,
"^ sich die Bewohner in ausreichendem Maße damit

versehen könnten. Es wurdeu deshalb schon in den
luhesten Zeiten die größten Anstrengungen gemacht,
',"' ails Quellen. Bächen. Flüssen nnd Seen auf küust-
.'Hem Wege das Wasser an die weit entlegenen Ve-
Utfsorte zu leiten, und so entstanden lange, aus-

^drhtlte Wasserleitilngswerke, die gewiss den groß-
M s t e u Aufwand mühevoller nnd sehr kostspieliger
"^bett erheischt haben.
^ So wurden fast von allen Völkern des Alter-
Mms keine Hindernisse gescheut, wenn es galt, einer

streichen Stadt gntes Wasser zuzuführen. Nur war
^ Kunst nicht bekannt, das Wasser in geschlossenen
A^lknleituilgen auf- und absteigend zu transportieren,
^le Nömer ließen das Wasser durch Canäle in freiem
^ ' f e von seinem Ursprungsorte bis zur Bedarfsstelle
^ n g e n und mussten deshalb alle sich in den Weg
l Menden Erhöhungen des Terrains entweder umgehen
V l durchstechen. Thäler nnd Flnssläufe mussten sie

^ t r l s t Brücken, die von der Thalsohle bis zur Sohlen-
^ye deZ Wassercanales reichte,,, überschreiten. Der-
l l „ ? ^Plädncte sind sogar heute noch in Benützung
d, c» ! . ^ " Zeugnis von dem großen Werte, welchen
. k Nömer der Wasserversorgung beilegten, sowie von
c^ Sorgfalt und Solidität, die bei der Ausführnng

lcher Anlagen in Anwendung gebracht wurden.
^ Die Römer wurden aber von den Arabern in
^ ier Kunst überholt. Die Araber leiteten schon das
^ ! M in gebrannten Thunröhren unter dem vollen

Drncke des Wassrrstandes am Bezngsorte berganf nnd
bergab, also sie wendeten die ersten Druckleitnngen an.
Aehnliche Einrichtungen, nnr in Bambusrohren, fand
man schon bei den Chinesen. I m Mittelalter war die
Anlage von Wasserleitnngen eine sehr primitive und
meist sehr dürftig. Das Material dazu bestand haupt-
sächlich aus Holzröhren. Die Wasserleitungen früherer
Zeitcu wurden im allgemeinen zur Speisung öffentlicher
Brunnen und Bäder, sowie einzelner öffentlicher oder
herrschaftlicher Gebäude ausgeführt.

Erst in der Neuzeit, nnd zwar seit vierzig bis
fünfzig Jahren, hat man bei Wasserversorgungen vmi
Städten sich die Aufgabe gestellt, das Wasser in solchen
Mengen herbeizuführeu. dass es mindestens in jedes,
ja sogar in jede einzelne Wohnnng direct geleitet und
dort zum möglichst unbeschränkten Gebrauche abgezapft
werden kann. Es sind zn diesem Zwecke Wasserleitun-
gen crbant worden, die sowohl an Allsdehnung der
Zuleitungslöhren nnd Canäle. als anch besonders dnrch
sinnreiche Construction nnd ausgebildete Technik die
alten Wasserleitnngsbanten weit übertreffen. So wird
die Pariser Wasserversorgung durch verschiedene Pump-
stationen an der Seine lind Marne, durch vier artesische
Brunnen und durch zwei Quellenleituugen erzielt. Die
verschiedenen Pnmpstationen, theils mit'Dampf-, theils
mit Wasserbetrieb, besitzen eine Maschincnkraft von
1200 Pferdekräften. Die artesischen Brnnnen haben bis
zu 1,0 in Durchmesser nnd eine Tiefe bis zn 700 in.
Von den Qnellenleitungen kommt die eine aus dem
Thale der Vaune mit einer Gcsammtlänge von 173000
Meter, wovon 21500 m Syphonleitnngen ausguss-
eisernen Röhren, 41900 m aus Tunnels und 16600 m
aus Thalüberbrücknngen sich zusammensetzen. Das Stadt-
rohrnek hat eine Gesammilänge von 1400000 m oder
200 Meilen und wird von 18 in der Stadt vertheilten
Reservoirs gespeist. Die andere Quellenleitung wird
aus den Qnellen des Baches Dhuis gespeist und führt
ihre Wasser durch 100 822 m überwölbte Canäle, durch
12 928 m Tunnels nnd 17130 m Syphonleitnngen,
hat also eine Gesammtlänge von 130880 m oder 19
Meilen. Die Kosten der ganzen Anlage der Pariser
Wasserwerke bclanfen sich auf circa 90 Millionen Francs;
die tägliche Wafserliefcrnng beträgt 450000 m ' oder
220 Liter pro Kopf.

Die Stadt Liverpool hat. 30 englische Meilen von
der Stadt entfernt, mittelst Thalsperren im Gebirge znr
Sammlung der atmosphärischen Niederschlage Reservoirs

gebildet, die einen Wasserinhalt von 14 Millionen Cubik-
meter haben. Aus diesen Reservoirs wird das Wasser
in Röhren von 1,1 m Lichtweite nach Liverpool ge-
leitet. Die verschiedenen Wasserleitungen Londons liefern
täglich 450000 m ' Wasser, nnd ihre Baukosten betra-
gen circa 140 Millionen Francs. Um diese Wasscr-
masse durch ein einziges Rohr mit einer Geschwindig-
keit von einem Meter leiten zu können, müsste dieses
Rohr einen Durchmesser im Lichten von 8 m haben.
Das bedeutendste Bauwerk dei Neuzeit zum Zwecke der
Thalübersctzung einer Wasserleitung ist die Haarlem-
Brücke der Croton-Wasserleitung für die Stadt New-
York. Diese Brücke überspannt mittelst 15 Bogen das
430 m breite Thal und hat bei 450 m Länge eine
Breite von 7,5 m, Ihre Vollendung fällt in das Jahr
1842. Die Crotun-Wasserleitung hat ihre Venennnng
von dem Flüsschen Croton, ans welchem das Wasser
zur Wasserleituug, 10 deutsche Meilen von Newyork
entfernt, entnommen wird. Außer der Haarlem-Brücke
hat die Crotou-Leitnng noch die 570 m lange Ueber-
brückuug des Glendenning-Thales.

Die Wafserleitnngen von Wien und Frankfnrt a. M .
sind Schöpfungen, im großen Sti le angelegt lind
mit dem größten Aufwande technischer und finanzieller
Mit te l ausgeführt, wobei nnr zu bedauern, dass beide
die erwartete Leistungsfähigkeit bezüglich der zu liefern«
dcu Wasserquantitäten nicht erreichen, so dass jetzt noch
beständig Erweiteruugsbauteu vorgenommen werden
müssen. Die Gesammtlänge der Wiener Znleitnng von
dem «Kaiserbrunnen» und den «Sixtensteiner Quellen»
bis ius Reservoir alls dem «Rosenhügel» bei Wien
beträgt 90000 Meter oder 13 Meilen. Der Anfangs-
puukt dieser Strecke' liegt am «Kaiserlmmnen» 340
Meter über dem Nnllpnnkt des Pegels in Wien und
ihre Ausmündung in das obengenannte Reservoir hat
eine Höhe von 80 m über N u l l , so dass für den
Wassertransport auf oben bezeichnetem Wege 260
Meter Gefalle aufgewendet werden. Die Znleitungs»
strecke besteht aus 76 400 m Canalstrecken von
0.6 bis 0,4 m Weite und 1.4 bis 2.0 m Höhe, aus
16 Stollen mit 8000 m Länge und aus Thalüber-
setzungen in einer Ausdehmmg von 6600 m, wovon
die beiden Aquäducte in Baden und Liesing von je
630 m Länge und 22 m, beziehnngsweise 17 m Höhe,
auf 4 1 . beziehnngsweise 43 freistehenden Pfeilern
ruhend, die bedeutendsten sind.

Die Frankfurter Quellwasserleitung ist in ihrer

Feuilleton.
Muss denn das sein?

5 Wer in und mit der Gesellschaft lebt. der trifft
y ^ . z u häufig sowohl auf bedeutende, wie auch auf
c> IHeinend belanglose Vorkommnisse, welche ihn zn der
tg^edrängen. die heute die Ueberschrift dieser Sonn-
v iA p'stel trägt. Dass die Frage durch ein moti-
Ntn ' ? , " " klledigt wird, kommt nnr sehr selten vor.
H "N erhält statt der Begründung Antworten in allerlei
g a n t e n , wie z .V . : Ja. was wi l l man da machen?
be« ^ ^ ^ nun schon einmal so und nicht an-
Nss/^ " lä'sst sich nichts ändern. Wozu in ein Wespen-

" 'techen?
WM ^ ."^ ^esen Wendungen geht hervor, dass man
dgs« einsieht und zngibt. manches müsse nicht sein.
blirü c "demand dnrch Wort , That nnd Beispiel,
elitnp " ' ^ " m Tadel oder ernstes Zurückweisen dem
daz ^ "wnten w i l l . von dem es hnßt: Mnss denn
^asen'V ^ ' e nach Darwins Lehre im Kampfe ums
h^l m der Stärkere, der besser Ausgerüstete Recht be-
G ^ ° dominieren in dem Leben der Gesellschaft die
i h ! l e , " ^ l t . die Rücksichtslosigkeit, die Schreier, und
Hrj^n, »^rordnen sich — oder weichen doch aus die
trit. die ys ^ ^ Gedankenlosigkeit und die Veqnemlich-
^"'n k ^"slnerksamen. Artigen uud Schüchterucn. Mnss
Niili n ^ ' ^ " ? Nein. gewiss nicht; aber der Artige
^Nln^?< "üt dem Brntalen, der Friedliche mit dem
. N e n in Conflict kommen,
die niel^ ^ wbt es anch viele Fälle, in denen wir
^ h l w i V ^ M e Frage an das Schicksal stellen, ob-

" wissen, dass dieses über der Menschen Wollen

und Wünschen ganz sonverän hinwegschreitet; wenn es
kostspielig arrangierte Feste, lang vorbereitete Ausflüge,
ja sogar Processionen verregnet, so fragen wir wohl
auch, ob deun das fo sein müsse, aber das Schicksal
ist boshaft genug, nur die Ohnmacht nnferer Wünsche
dadnrch zu demoustrieren. dass dem verregneten Feste
ein wunderschöner Tag , der gestörten Procession eine
Stunde später heller Sonnenschein folgen kann. M i t
Interpellationen an das Schicksal ärgert man sich nur.
Was für emeu Wert kauu eine Frage haben, auf welche
der Befragte gar uicht zu antworten braucht, wenn es
ihm nicht beliebt?

Stellen wir also lieber unsere Fragen dort. wo
wir Antwort verlangen, eventuell auch erzwingen können,
und wo, fällt die Erklärung nicht befriedigend aus, die
Abhilfe in unserer Macht liegt.

Zu jeder Stuude köunen'Sie es sehen, dass jnnge
Damen oder junge Herren zu dreien in der Reihe das Trot-
toir vollständig in Anspruch uehmen lind andere Passanten
zwingen, in das Rinnsal hinab- oder ans die Fahr-
bahn hinauszutreten. Es ist dies ein Terrorismus der
Rücksichtslosigkeit, und wenn die andern sich ihn ge-
fallen lassen — so ist das ihre Sache; es muss aber
nicht sein; der Entgegengehende kann ja, da er das-
selbe Recht znr Venütznng des Trottoirs hat, stehen
bleiben, bis sich voll der Dreizahl ein Mitglied ent-
schließt, Platz zn machen. Die pflichtgemäße Rücksicht
des Answeichens liegt bei der jüngeren Generation noch
sehr in den Anfängen, und dem Älter wird hänfig jede
Schonung versagt.

Es war einmal die Rede davon, ob man es dul-
den solle, dass Kinderwägelchen das Trottoir benutzen;
diese Frage war meines Erachtens eine ganz überflüs-

sige; Kinder verdienen Rücksicht, und da auszuweichen
wird Erwachsenen, wenn auch unbequem, aber doch nicht
schwer werden; man kann Kinder nicht anf die Fahr«
bahn verweisen. Anderseits aber darf man sich schon
die Frage erlauben, ob denn das sein muss. dass Flei«
scherjungen mit den Mnlden auf der Achsel und Bäcker-
burscheu mit großen Körben am Arme oder plaudernde
Grnppen das Trottoir unsicher machen.

I m Theater geniert ein hoher Damenhnt die da-
hinter Sitzenden, die doch für ihr Geld auch ebenso
ein Anrecht erworben haben, zu sehen, was auf der
Bühue vorgeht, als die Thnrmhut-Inhaberm. I n man»
chen Theatein ist es den Damen nicht mehr gestattet,
derlei Hüte auf dem Kopfe zu behalten, bei uns sind
wohl bereits manche so rücksichtsvoll, auf die hinter
ihnen Placierten Bedacht zu nehmen, aber viele sind
wieder nicht so delicat. Mnss denn das so sein?
Muss deun dieser Mangel an Aufmerksamkeit geduldet
werden?

Gehen wir wieder auf anderes über. Es kommt
vor. dass ein Geschäftsmann seine Bediensteten, Com-
inis, Lehrjungen, welche ihm etwas nicht nach Wunsch
verrichten, in Gegenwart der Kuuden grob zurechtweist,
beschimpft, ja geradezu flegelhaft behandelt, um feine
Machtfülle zu zeigen. Muss denn das sein? Wird em
Fehler begangen,' so soll dcr Geschäftsinhaber seine
Untergebenen ruhig aufmerksam machen nnd die Cor-
rectur des Gcfehlteu veraulassen, oder ist diese nicht
mehr möglich, die Rüge erst dann ertheilen, wenn die
Kunden das Local verlassen haben. Das geht viele
an. seien sie nun Wirte oder Fleischer, Schuster oder
Kanftente. Wen's zuckt, der kratze sich; mtt dem Kratzen
allein ist's aber nicht abgethan, cr bessere sich auch.
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Zuleitung nicht wie die Wiener eine Canalleitung,
worin das Wasser nur unter der Wirkung des Caual-
gefälles strömt, sondern es ist eine gusseiserne geschlossene
Röhrenleitung, in welcher das Wasser unter dem
vollen Drucke der Höhenlage der Sammelbehälter der
Quellen sich bewegt und der stellenweise 11 Atmosphären
beträgt. Die Gefammtlängc der Zuleitung von deu
Quellen im Vogelsbecge und im Sftessart beträgt circa
80 00l) in bis zur Einmündung in die Hochreservoirs
nächst der Stadt Frankfurt, welch letztere eiueu Fassungs-
raum von 30000 nv' haben und ein Stadtrohrnetz von
circa 130 000 m Länge speisen.

Die neue Münchner Wasserleitung, welche sich
allen größeren Wasserwerken würdig au die Seite
stellen kann, ist ebenfalls eine Hochquelleuleitung. Die
neue Wasserversorgung Münchens erhält das Wasser
von den Quellen des Mangfallthales am nördlichen
AbHange der baierischen Alpen, uud hat die Zuleituug
bis ins Reservoir bei Deisenhofen eine Länge von circa
25 000 m, wovon 4300 in Stollenstrecken sind. Vom
Reservoir in Deisenhofen, das einen Fassuugsraum
von 37 000 in " hat, wird das Wasser durch eine dop-
pelte gusseisernc Druckrohrleituug von 0.7 m Lichtweite
und je 9,0 m Länge ins Stadtrohrnetz geleitet. Zur
Vertheilung des tägliche» Maximalbedarfes uou
45 000 m ' Wasser dient ein Stadtrohruetz von zunächst
140000 in Ausdehnung und 700 bis 100 Millimeter
Lichtweite. Der Wasserlauf darin wird durch 800
Schieber und 1400 Hydrauten reguliert und für die
öffentlichen und Privatzwrcke nutzbar gemacht.

Diese riesenhaften Anstrengungen, welche überall
und hauptsächlich durch die großen Städte für Herbei-
schaffung guten Wafsers in reichlich bemessenen Quan-
titäten gemacht werden, lassen erkennen, welche große
Bedeutung hauptsächlich in s a n i t ä r e r Hinsicht den
Wasserversorguugeu beigelegt wird. Eiue nach allen
Richtnngen gesteigerte Reinlichkeit ist die nächste Folge
davon, und damit im engen Zusammenhange die För-
dernng des körperlichen Wohles der ganzen Bevölkerung.
Nebelt der Verwendung des Wassers zu öffentlichen
und industriellen Zwecken besteht nämlich für jede
moderne Wasserleitung die Hauptaufgabe darin, den
Wasserverbrauch für hauswirtschaftliche Zwecke möglichst
vollständig zu befriedigen und zu fördern.

Für nnsere Landeshauptstadt Laibach ergibt sich
die Nutzanwendung aus dem Gesagteu wohl vou selbst;
es dürfen keinerlei Opfer gescheut werdeu, um unsere
Bevölkerung sobald als möglich in den Besitz einer
auf rationelle Weise hergestellten Wasserleitung zu setzen.

Handels- und Gewerbelammer jiir Kram.
IV.

IX. Der Herr K a m m e r s e c r e t ä r trägt vor
nachstehenden Handrlsministerialerlass: Seitens einer
k. k. Landesbehörde wurde die Aufmerksamkeit der Re-
gieruug darauf gelenkt, dass im Handelsverkehre Bett-
decken geringster Qualität vorkommen, welche anstatt
mit Baumwolle mit sogenannter Treunwolle (Lnngen-
wolle) im ungereinigten Zustande wattiert sind. M i t
Rücksicht auf den Umstand, dass derlei Bettdecken in
sanitärer Beziehung nicht uubedeuklich erscheinen, wurde
der Antrag gestellt, auf Erlassung eines allgemeinen
Verbots der Anfertigung und des Verkaufs von derlei
als baumwollene Bettdecken feilgebotenen, thatsächlich

aber mit einem Gemengsel von Abfällen aus getra-
genen Kleidern, gebranchtcm Bettzeug u. dgl. wattierten
Bettdecken.

Wenngleich die fanitäre Bedeuklichkcit derartiger
Erzeugnisse nicht bezweifelt werden kann, dürfte doch
in dem beantragten Verbote ein ausreicheuder Schutz
nicht zu erblicken sein. weil, abgesehen von den Schwie-
rigkeiten, die der wirksamen Handhabung des Verbots
entgegenstehen, die erforderlichen sanitären Mahnahmen
nicht bloß ans dieses eine Erzeugnis beschränkt bleiben
dürften, sondern auch auf die Trennwolle überhaupt,
welche deu Gegeustand eines Handelsartikels bildet, der
ails sanitätsbcdeuklichein Materiale erzeugt ist nud i l l
ganz ungereinigtem Zustande in den Handel gelangt,
ausgedehnt werden müsste.

Bevor daher diesfalls mit eiuer die gefährdeten
öffeutlicheu uud fanitären Intereffeu wahruehmenden
Verordnuug vorgegangen werden kauu, erscheiut es uoth-
wendig, über diesen Industriezweig und die Art seines
Betriebes im allgemeinen uud insbesondere auch darüber
Informationen zu erhalteu, ob thatsächlich ungereinigte
Abfälle bei Darstelluug der Trcuuwolle verarbeitet
werdeil und ob die Anweuduug voll dcsiuficiercudeu
Reiuigungsmitteln vor oder bei der Verarbeitung mit
dem Erzcuguugsverfahren verträglich sei uud daher zur
Pflicht gemacht werdeu könnte, ferner bei welchen Er^
zeugnissen die Treuuwollc Verweuduug fiudet. Audereo
seits erscheint es auch nothwendig, darüber Kenntnis zu
erlaugen, in welchem Umfange dieser Industriezweig im
Iulaude betrieben, ob Treuuwolle auch aus dem Aus-
laude bezogen wird und ob letztere nach ihrer Beschaf-
fenheit der im Inlande erzeugten gleichzustelleu sei,
welche Erzeuguisse daraus im Handel vorkommen uud
welche Schädigung durch ein allfälliges Verbot der Er-
zeugung nub Verarbeituug der Trennwolle zu Beklei-
dungsstoffen uud anderen mit dem menschlichen Körper
in Berührung kommenden Artikeln, Bettdecken, M a -
tratzen nnd dergleichen die damit im Zusammenhange
stehenden Industrien erwachsen würde.

Die Kammer hat sich bemüht, in diesem Gegen-
stande sich die nöthigen Aufklärungen zu verschaffen,
welche die Section nachstehend zusammengestellt hat!
I n Amerika nnd England, wo unstreitig die größte
Erzeugung von Kunstwollen besteht, werden die Nähten«
wollen sowie jede andere Kunstwolle in den Haudel
gebracht und zu den verschiedensten Zwecken verwendet.
Vor wenigen Jahren wurdeu diese Abfälle um sehr
billige Preise verkauft Seit einigen Jahren sind alle
größeren Kunstwollefabriken auf die Carbonisation ein-
gerichtet, welche darin besteht, dass dnrch Säuren die
Baumwollfasern zerstört, wogegen die Schafwollfasern
zurückbleiben. Die Nähten werden bei der Hadern-
sortiernng herausgeschnitten, nnd es wird diese Wolle
dann dnrch den Staub- und Neißwolf ebenso wie
Schafwoll- oder Baumwullhadern behandelt. Außer der
Kuustschafwolle kommt auch sehr oft im Handel Kunst-
baumwulle vor, die zu allerlei Zwecken verwendet wird.
Die Ucberwachuug der Verwendung dürfte sich jedoch
nicht durchführen lassen. Jene Kunstwolle, die in der
Textil-Industrie verwendet wird, muss noch deu Wasch'
process mitmachen, denn die fertigen Stoffe werden in
der Walke mit Soda oder auch audereu Mitteln aus-
gelaugt, daher uoch besser gereinigt, als z. B. Trennwolle
(Nähtcnwolle), die diesen Process nicht durchmacht uud
gcwöhulich zur Deckensütteruug beuützt wird. Die mit

Treuuwolle gefüllten Decken können jedoch nicht mehl
fchädlich sein, als die mit Aaumwollabfälleu gefüllten
Wi l l mall die Treuuwolle in ungereinigtem Zustan^
uich' verwenden lassen, so muss verordnet werden, das»
die Trenuwolle für die Füttcruug von Bettdecken gal
nicht oder nur im gereinigten und gewaschenen Zustande
verwendet werdeu dürfe. Ob die Nmliguug durch A«"
Wendung vou Lauge, Seife, Soda oder auch uur durch
Ansstaubeu der Hadern uud Zerreißen derselben a»s
dem Neißwolf stattfindet, dürfte sich einerlei bleiben.

Eine derartige Verordnung würde jedoch vielen
d'u Handel mit Hadern unmöglich machen. Der Handel
mit Banmwoll- und Schafwoll-Hadernabfällen ist in
Oesterreich bedeutend, es conveniert aber nicht, diesen
Artikel aus dem Auslaude zu beziehen. Nachdem M
Abfülle, die durch den Haderuhändler dem Kuustwo^
Fabrikanten zugeführt werden, im Wege der Carbon^
satioil gereiuigt nmdeu, bevor sie iu Verwendung kom-
men nud bei der Textil-Industrie als fertige Ware noch
der Walke unterzogen werden, so wird sich der Schade,
der dlirch die Verwendung der hier erwähnten Abfälle
eutstcheu töunte, wohl schwer nachweisen lassen. Die
Treuuwolle findet nur bei der Erzeuguug uou Bett'
decken Verwendung. Ein Verbot der Erzeuguug und
Verbreitung der Trenuwolle zu Bekleidungsstoffen und
andern mit dem menschlichen Körper in Berührung
kommenden Artikeln, würde sowohl dem HaderN-
sammler, Hadernhäudlcr, Kuustwoll-Erzeuger als auch
deu Bettdecken-Erzeugern u. s. w. vom Nachtheil sein-

Die Sectiou schließt sich dieseu Ausführungen der
beteiligten Kreise an und beantragt: Die Kammer
wolle im Sinne dieses Berichtes ihre Aeußerung ab-
geben. — Der Antrag wird angenommen.

X. Herr Kammerrath Johann B a u m g a r t n e r
berichtet über die Zuschrift der Filiale der österreichisch'
uugallscheu Bank in Laibach, worin selbe mittheilt, dass
die Stelle des verstorbenen Censors Herrn Gustav Tön-
uies zur Wied?rbesetzung gelangt uud gleichzeitig das
Ersucheu stellt, im Sinne der Artikel 40 und 64 der
Baukstatuteu deu bezügliche» Teruooorschlag zu erstatten.
Diesem Ausucheu entsprechend, beantragt die Section!
Die geehrte Kammer wolle für die bei der Filiale der
österreichisch-ullgarischeu Bank in Laibach erledigte Celt'
sorstelle folgende Herren in Vorschlag bringen: Alfred
Ledcuig. F. M . Negorschek uud Karl Pollak. — Del
Antrag wird augenommen.

Politische Uellerlicht.
( V e r h a n d l u n g e n des Re i ch s r a t h c s . )

Alls W i e n , 11. Februar, schreibt man uns: Das Ab'
georduetenhaus hat zu Begiun der heutigen Sitzung
das Ansuche» um strafgerichtliche Verfolgung des Ab'
geurdueteu Vasaty abgelehnt. Hierauf wurde die Ge-
neraldebatte über die Kraukenversicheruug der Arbeiter
vor einem halbleeren Hause fortgesetzt. Der Abgeordnete
Kaizl gab dem Bedauern Ansdruck, dass das Halls
dem Gegenstände nur so geringe Aufmerkfamkeit widme.
Gewiss würde man mehr Interesse zeigeu, wenn es sich
un, «den Nachtwächter vou Czaslau» handeln würde.
Nachdem noch Adämek und Referent Bilinski gespro-
chen, wurde in die Spccialdebattc des Gesetzentwurfes
eingegangen. Zu § 1 brachten die Abgeordneten EoM-
perz und Friedrich Sueß Ameudements ein, woraus
die Verhandlung über diesen Gegenstand abgebrochn

Es kommt nicht selten vor, dass bei dem aus fest»
lichen Anlässen größereu Besuche eines Gastgeschäftes
Getränke und Speisen theurer verkauft werdeu, als sonst.
Wenn mm die Festauslagen ein Verein bestreitet nnd
dem Wirte ohnehin ein größerer Consum zugnte kommt,
warum die Preiserhöhung? Muss denn das sein? Es
ist ein Leichenbegängnis; die Begleitenden dräugeu sich
um das offene Grab; das ist begreiflich; muss man
dabei aber über gut gepflegte Grabhügel steigen, sorg"
faltig gezogene Blumen rücksichtslos niedertreten und das,
was andere pietätvoll schmücken und Pflegen, beschädigen?
Muss denn das sein?

Die Vorstellung geht zu Ende, der Allsgang der
Handluug ist bereits errathen oder bekannt und nur
zwei Miuuten noch, dann fällt der Vorhang; diesen
normalen Schluss können jedoch viele nicht abwarten,
sondern stehen bereits während der letzten Scene alls,
nehmen ihre Ueberllcider, Schirme :c. nnd haben sie
Ecksitze, so eilen sie hinaus. Dieses Geräusch, diese Un-
ruhe briugt alle übrigen um den Schluss der Vor-
stellung, ja manches bleibt sogar unucrstandeu. Wie wäre
es denn, wenn die Vorstellung überhaupt um füuf M i -
nuten länger danern würde? Muss dieses Dräugen sein?

Es gibt Gäste, die, wenn sie eine Semmel neh-
men wollen, alle Gebäcksstücke im Körbchen durchpro-
bieren, ob sie anch «resch» sind, uud in Gastwirtschaf-
ten dem Brotjnngen im Korbe herumwühlen, zum Ge-
bäcke riechen ?c. und so anderen Gästen den Appetit
verderben; muss das sein? Es gibt Frauen, die aus
dem Markte alles, sei's Huhn oder Obst. Gemüse oder
Fleisch und Butter, mit der Hand abtasten müssen, dass
anderen Käuferinnen der Gnsto nach solcher Ware ver-
geht; muss das sein?

Das Fräuleiu Tochter schlendert elegant heraus-
geputzt mit der «Musitmappc» iu den belebteste» Straßen
hernnl oder liest Romane, ihren eigenen Roman er
wartend, während die alte Mutter wäscht uud fegt
uud mit milden Augen Commisswäsche näht. Muss denn
das sein?

Sie sehen, das Thema lässt sich ins Unendliche
fortspinnen, aber ein Feuilleton ist keine Spinnstube,
lllld darum für heute genug.

Eugen S p o r k .

(Nachdruck vtibott»,)

Zie Zgc«5Ns des Olücks.
Roman von Max von Weiftelithurn.

(2:;. Fortsetzung.)
Der Freiherr antwortete nicht; er hatte sich rasch

im Gemach nmgesehen und fühlte sich einigermaßen
bennrnhigt, weil dasselbe leer schien. Die alte Dame
ordnete die Blumen, welche zu Füßen der Leiche lagen.
Als sie bei diesem Aulass auf die andere Seite des
Paradebettes trat . schrak sie plötzlich zusammen uud
beugte sich dann bestürzt zur Erde nieder.

Der Freiherr trat rasch an ihre Seite lind sah
eine leblose Gestalt am Boden liegen. Cora musste iu
das Gemach getreten sein, um dem geliebten Bruder
Blumen auf die Bahre zu legen; vermuthlich hatten
beim Anblick des theuren Todten ihre Kräfte sie ver-
lassen, denn ihre kleiuen Hände umschlossen noch krampf-
haft weiße Nosen uud Oraugenblüteu,

«Trage sie nach meinem Zimmer, A lan ! Das
arme Kind!» flüsterte Lady Vincent mit schnell er-
wachten» Mit leid.

Und als ihr Sohn sich niederbeugte, um das
Mädcheu in seine Arme zu uehmcn, da geschah es
unwillkürlich, dass in Lady Vincents Seele der Oe-
danke wieder wach wurde, welcher sie bei ihrem Kon^
men beschäftigt hatte, und sie fragte sich zum zweiten-
mal, ob sie nicht in diesem Mädchen eine Tochtel
finden würde.

Cora Sinclairs Schmerz war ebenso leidenschaft'
lich, als aufrichtig; sie weinte heiße Thränen nm dcn
Brnder und wollte sich gar nicht trösten lassen, so dass
Lady Vincent für ihre Gcsuudheit Sorge hegte. S«e
war sehr liebevoll und geduldig mit i h r ; trotzdem vel"
kehrte Cora leichter mit dcm Freiherrn, als mit seiner
Mutter. Vielleicht, dass ein unerklärliches Etwas u>
seinem Wesen sie unwillkürlich an den Dahingeschle'
deueu erinnerte, dessen Stelle auszufüllen er bestimuu
war. Thatsache blieb, dass sie ihm mit überrascht
herzlicher Vertraulichkeit entgegenkam, ein Umstand, der
ihn unendlich wohlthätig berührte. ,

Eines Tages äußerte Lady Vincent, die naa)
ihrer englischen Heimat Sehnsucht empfand, den Wlinsa>
dorthin zurückzukehren. Zu ihrer Ueberraschuug will'g.,
Cora sofort ein, ja, es war, als sei das Mädchen «u
eiuemmale neu belebt. Die Farbe kehrte in ihre VW
gen zurück, uud es gab Momeutc, in welchen ein Fn"
der alten Schelmerei sich in ihrem Wesen bemeiM
machte. .^,

S i r Alan hielt diesen jähen Wechsel, der 'y"
wehe that, für eine allzugruhe Leichtlebigkeit des Ten
pcramcnts. Seine Mutter, die erfahrcuer war als
uud wcuiger schroff urtheilte, sah dariu nichts ww '
als die Elasticität der Jugend nnd legte Cora fo lg""
kein Vergehen damit znr Last.
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wurde. Der Handelsminister Marquis von Vacqnehem
beantwortete die Interpellation des Abgeordneten Fuß
und Genossen, betreffend den Ban der Eisenbahnlinie
^roppau-Ratibor. Graf Boos-Waldeck nnd Genossen
wterpellierten den Ministerpräsidenten, wärmn die im
September vorigen Jahres eingebrachte Interpellation,
betreffend die Vezeichnnng der Grenze bei Eisenstein,
noch nicht beantwortet wnrde. Nach dieser Inter-
pellation wnrde die Sihnnq nm 3 Uhr geschlossen nnd
d'e nächste Sitzung für Dienstag den 15. d. M . an-
beramnt.

( A u s dem S p r a c h e n - A u s s c h n s s e . ) I n
der jüngsten Sitzung des Sprachen-Ausschusses erklärte
Minister P r a z ä k , bezüglich des Bezirksgerichtes Nen-
^aschitz werde er eine Untersuchung einleiten. Dr .
" i e g e r sagte, der Staat spreche mit jeder Natio-
nalität in ihrer Sprache, folglich müsse er für jede
Nationalität Beamte haben. Das czechische Volk branche
ln geistiger und materieller Beziehung nicht bescheiden
zu sein. Dem Exodus der Deutschen ans dem Reichs-
wthe könnte nnr eine andere Verfassung oder der Ab°
solutismus folgen. Dr . K l a i c sagt, wenn kein Zwang
augewendet w i rd , sei er selbst für den Unterricht in
der dentschen Sprache für die Gebildeten. Der Antrag
Scharschmid verlange die Führung der Deutschen und
die Germanisation, es würde zu Katastrophen führen.
Die Competenz in dieser Frage nimmt der Redner für
die Landtage in Ansprnch. Dr. W e i t l o f sagte, der
Antrag Scharschmid bezwecke nicht die Lösung der na-
tionalen Fragen in Oesterreich, er wolle nur den Spra-
chenstreit einschränken. Richard C l a m stellt die Com-
petenzfrage als zweifelhaft dar. Er wollte dnrch seinen
Antrag die Lösung dieser Vorfrage herbeiführen. Wenn
dieser Antrag auf Widerstand stoße, wolle er ihn zurück-
ziehen nnd selbst für die Einsetzung eines Subcomitös
stimmen. Der Vorwurf des Chauvinismus, den Graf
Wnrmbrand erhoben, fei ungerecht jenen gegenüber,
welche gleiches Recht verlangen. Ein solches köuuc einer
Sprache in der Verwaltung nicht eingeräumt werden.
Hierauf wurde die Fortsetzung der Debatte, für welche
noch zehn Redner vorgemerkt sind, auf Dienstag vertagt.

( D e r C r e d i t f ü r den L a n d s t u r m . ) Das
'Fremdenblatt» kündigt die demnächstige Einbringung
der bereits signalisierten Creditforderung in den beider-
seitigen Parlamenten für die schon im Frieden nöthige
Ergänzung der Ncseroevorräthe beider Landwehren, na-
mentlich hinsichtlich der Bekleidung uud Äeschuhung.
sowie für die militärische Ausrüstung der Landsturm-
Auszugsbataillone, exclusive Bewaffuuug, für welche
durch die verfügbar werdenden Wcrndlgcwchre hin-
reichend vorgesorgt ist, an. Das «Fremdenblatt» be-
zeichnet den Credit als eine nur eimnalige aber unab-
weisbare Forderung.

( Z u r K r i s i s i m D e n t s c h e n C l n b . ) Inner-
halb des Dentschen Clubs im Abgeorduetenhause siud
>o schwere Differenzen ausgebrochen, dass, obwohl mit
Mühe eine provisorische Einigung erzielt wurde, die
a.auze, 44 Mann starke Partei demnächst zerfallen
dürfte. Der größere Theil wird dem Deutsch-österreichi-
ichen Clnb, die andere extrem-nationale Grnppe wahr-
scheinlich der antisemitischen Fraction Schönerer bei-
lreten.

( D e r L e g i t i m a t i o u s - A n s s c h u s s ) hat
die Referate über die dalmatinischen Wahlen vertheilt.
Ferner wnrde die Wahl des Grafen Alberti im zweiten

Beide aber irrten sich. Das unveränderte Be-
nehmen des jungen Mädchens hatte eine ganz andere
Motivierung; in ihrem Herzen war eine nene Hoff-
nung wach geworden. Einige Zeilen, welche Lady
Martyn ihr geschrieben, halten ihr verrathen, dass die
^erlobnng Lncie Belmonts aufgehoben sei, und Cora
Raubte nun überzeugt sein zn können, dass der Graf
^ u Almaine jetzt nicht mehr säumen würde, in aller
55orm Rechtens nm ihre Hand zn werben. Sie liebte
'hn zu leidenschaftlich, um ihm nicht nnbediugtes Ver-
hauen zu schenken. Diese Hoffnnng war es, welche sie
neu belebte, nnd nur das Bewnsst'sein, dass der Bru-
der, welcher sie so innig geliebt, an ihrem Glücke nicht
teilnehmen sollte, stimmte sie znweilen noch trübe.
^ An dem Abend, bevor sie Rom verließen, schlng
^ora den Weg nach dem Gottesacker ein, um die
statte noch einmal mit Blumen zu schmücken, an
sicher Herbert rnhte. S i r Alan selbst hatte den
^rabsteiil gemeißelt, welcher ein wahres Meister-
werk war.
h. 'Wie gut er ist!» flüsterte Cora leise vor sich
^ N' und als etwa eine halbe Stunde, nachdem sie
. ' dem Gottesacker erschienen, anch der Freiherr
^ne Schritte dorthin lenkte, begrüßte sie ihn mit
^ "n i e r Herzlichkeit.
h , «Meine Mntter hat mich beanftragt, Sie zn
lchad ^ ' ^ ' fachtet, dass die Nachtlnft Ihnen

D?v ^ komme. Wie aber soll ich Ihnen danken?
^ Grabstein ist wunderbar schön!»

^em Antlitz nahm einen freudigen Ausdruck an.
sftracs ^ ^ n belohnt, wenn er Ihnen gefällt, Cora.»

^ " , sie mit seinen Blicken förmlich verschlingend,

Wahlkörper des Tiroler Großgrundbesitzes, die des Dr.
Pscheiden in den Landgemeinden Feldbach nnd die des
Dr. F e r j a n c i c in den Landgemeinden Adelsberg
agnosciert.

( U n g a r n.) Der ungarische Landesvertheidigungs-
Minister Baron Fsjerväry hat sich Freitag nach Wien
begeben, wohin ihm Samstag Ministerpräsident Tisza
folgte. Der Zweck der Reise ist die Theilnahme an
der gemeinsamen Ministercunferenz, in welcher der
Zeitpunkt der Einberufung der Delegationen festgestellt
nnd über die denselben zu unterbreitenden Vorlagen
berathen werden soll. Die Veränderungen im Cabinet
werden erst nach der Rückkehr Tisza's aus Wien im
Amtsblatte veröffentlicht werden.

( D r . R i e g e r ü b e r R u s s l a n d . ) I n einer
Unterredung mit einem Berichterstatter des «Ruski
Kurjer» beklagte Abg. Dr. Rieger den schädlichen Ein-
fluss Russlands auf die Entwicklnng der politischen
Macht der Czechen. Der beste Beweis dafür fagte er,
sei die Thatsache, dass Nnssland vol 1« Jahren, als
Graf Hohcnwart die Wiederanfrichtung des czechifchcn
Königthums beqüustigte, mit ciuem officiellen Protest
dazwischentrat, weil es anch die Wiederherstellung Po-
lens befürchtete.

( I n B e r l i n ) scheint, je näher der Wahltag
heranrückt, die Zuversicht auf einen Sieg der Anhänger
des Septcnnats zn wachsen. Man rechnet auf eiue er-
kleckliche Anzahl von «Dissidenten der Centrnmspartei,»
welche in Bezug auf die Miliiäruorlage nicht mit Windt-
horst stimmen werden.

( D i e K r i s i s i n I t a l i e n . ) Die «Opinionc»
weist darauf hin, dass in wenigen Monaten die Ab-
machungen Italiens mit Deutschland uud Oesterreich'
Ungarn, welche die Erhaltung des Friedens und eiue
gegenseitige Garantie des Territorialstandes bezwecken,
erlöschen, und sagt, die Krisis trifft Italien daher in
einem sehr heiklen Angenblick, welcher der Majorität
der Dissidenten die Pflicht anferlegt, die parlamentarische
Mittelpartei vorzubereiten, nm die Regiernng mit der
nöthigen Autorität zur Ausübung eines entschiedenen
Einflusses in Enropa auszurüsten, ebenso wie Graf
Robilant nicht der augenblicklichen Entmuthigung nach-
geben dürfe.

( B n l g a r i e n.) Nach einer der «Pol. Corr.» ans
Sofia zugehenden Meldung verlautet daselbst, dass die
türkische Regierung dcn gewesenen bulgarischen Offi-
cieren, welche sich gegenwärtig auf türkischen! Boden
befinden, den Aufenthalt in Adrianopel uud Muswpha-
Pascha untersagt habe. I m ganzen Lande werden gegen-
wärtig sogenannte «Vertheidigungscomite's' gebildet,
deren Aufgabe darin besteht, deu Agitationen der Re-
bellen nnd geheimen ausländischen Agenten entgegen-
zutreten uud die Bevölkerung zur Achtnng der Gesetze
und Bewahrung der öffentlichen Ordnung zu veran-
lassen.

Tllgesnemgkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben dem Iourna-

listen- nnd Schriftstellervereine «Concordia. anläfslich
des heute in den Sofienfälen in Wien stattfindenden
«Concordia»-Balles die Summe von 300 fl. übersen-
den lassen.

sie aber achtete dessen nicht, denn ihre Augen ruhten
aus dem Denkmal.

Schweigend standen sie mehrere Minnten. S i r
Alan war sehr bleich; man sah, wie seine Lippen
uuter dem Bart zuckten; kaum fand er den Mnth. an
dieses junge Mädchen, welches das Glück und das
Elend seines Lebens in Händen hielt, die Frage zu
stellen, die ihn» doch schon seit Tagen auf der Seele
lastete.

Endlich wandte sich Cora zum Gehen, nachdem
sie noch einen langen, innigen Kuss auf deu kalten
Marmor gepresst hatte, unter welchem ihr Vrnder
ruhte.

«Ich bin bereit. S i r Alan,» sprach sie dann
ernst.

«Bleiben Sie noch einen Angenblick!» bat er,
seine Hand anf ihren Arm legend.

Cora sah überrascht empor; unter der Glut seines
Blickes aber schlng sie fast in demselben Moment die
Augeu wieder nieder, nnd eine kurze Pause entstand.

«Fast ist es lächerlich,» begann dann der Frei-
herr, sichtlich bestrebt, einen leichten Ton anznschlagcn,
«fast ist es lächerlich, dass man ein solcher Feigling
sein kann. Lachen Sie mich nicht ans, Cora; wäre es
mir weniger ernst nnd heilig znmnthe, so würde ich
eher imstande sein, das über die Lippen zn bringen,
was anszusprechen ich beschlossen habe.»

Er hielt inne, nnd Cora wartete schweigend, ja,
mit einigem Befremden, was der Freund ihres Arn-
ders ihr zn sagen haben könne; sie sah seine innere
Erregnng, vermochte aber nicht, deren Ursache zu er-
rathen.

(Fortsetzung folgt.)

— ( K u n s t a u s s t e l l u n g i n T r i e f t ) Zwei
wackere Kämpen der Künstlergilde Tricsts, der Maler
Anton L o n z a und der Bildhauer Ivan R e n d i c ,
haben beschlossen, von gestern an einige Tage hindurch
im Parterre-Saale des alten Vörseugebäudcs einige ihrer
neuereu trefflichen Kunstschöpfungen auszustellen, um aus
dem Reinerträge einem alten Künstler und Bürger
Triests aufzuhelfen. Zur Ausstellung gelange«: «Ave
Maria», Gemälde; «Tag und Nacht», Plafoudschmuck
von Anton Lonza; «Sie schläft», Marmorgruppe, und
«Die Erinnerung», Marmorstatue von Ivan Rendic.

— ( G e l e h r t e n - I u b i l ä u m.) Heute findet in
Belgrad über Initiative des Unterrichtsministers die
hundertjährige Jubiläumsfeier des berühmten Mathemati-
kers Ruggiero B o s l o v i c , eines ragusamscheu Serben,
statt, welcher sich einen bedeutenden wissenschaftlichen
Namen erworben hatte. Am 22. d. M,, gelegentlich der
serbischen Staatsfeier, wird eine Anzahl neuer Akademie-
mitglieder ernannt werden,

— ( S e n f a t i one l l e r Se lbs tmord in Görz.)
Der «Corriere di Gorizia» berichtet ausführlich über den
in der Nacht von Montag auf Dienstag ausgeführten
Selbstmord mittelst eines Revolverschusses des greisen Dr.
Karl M u n d e , eines gediegenen Gelehrten und Schrift-
stellers, der seit einigen Jahren mit seiner Familie in
dem schönen Städtchen ständigen Aufenthalt genommen.
Das tödliche Projectil drang durch die Schläfe ein uud
musste so den plötzlichen Tod zur Folge haben. Munde
war Doctor der Medicin und Philosophie und ein be-
kannter Schriftsteller nnd hat dcn verzweifelten Entschluss
in dem hohen Alter von 82 Jahren gefasst, angeblich
wegen eines unheilbaren Leidens, über das er noch abends
vorher klagte. Sonst war Dr. Munde immer ein liebens-
würdiger Causeur uud unterhielt sich als solcher noch
Montags mit vielen Bekannten.

— ( T h e u r e s V i o l o n c e l l . ) I n Paris wurde
diesertage das Violouccll von S t r a d i v a r i u s , welches
von den Ausstellungen in Paris uud London her bclannt
ist, bei einer Versteigerung um 20 (100 Francs von Herrn
Delfart gekauft.

— ( B i m e t a l l i s c h e Hochzeit.) Gestern feierte
in Nikolsburg der dortige Grünzcnghändler Tausch die
go ldene , sciu Schwiegersohn Wasserbauer d ies i lbcruc
Hochzeit, zugleich heiratete die Tochter des Wasserbauer,
die Enkelin des Tansch — zum erstenmal.

— (Tod anf dem M a s k e n b a l l , ) Ein tra-
gischer Vorfall hat die Gesellschaft des glänzenden Masken-
balles, welcher in der Nacht zum 2. d. M. von der Fürstin
U r u s o v im großen Saale der Adelsversammlnng zu
Petersburg arrangiert wurde, iu große Bestürzung ge-
bracht. Mitteu im Strudel ausgelassenen Maskenscherzes
wurde ganz jäh und urplötzlich ein junges zwanzigjähriges
Mädchen mit Namen Tatjana D a v i d o v vom Tode
ereilt; ein Herzschlag hatte ihrem Leben ein Ende gemacht.
Als eine dcr Ursachen des Todes wurde zu starkes
Schnüren erkannt.

— ( E i n G e r i c h t s h o f , der Geister c i t i e r t . )
Der Oedenburger Gerichtshof erlässt folgenden Aufruf:
«Johann Naab, geboren zu Nyek am 25. August 1777,
uud Elisabeth Laßgaluer, verehelichte Iby, geboren am
2. Oktober 1775, werden hiemit aufgefordert, sich inner-
halb eines Jahres nach Erlass dieser Aufforderung bei
dem Oedenburger Gerichtshose persönlich zu melden,
widrigenfalls sie für todt erklärt werden müssten.» Ob
wohl Johann Raab und Elisabeth Laßgalner dieser Auf"
forderung Folge leisten werden?

— (Gegen C h i o g g i o t e n.) Vor einigen Tagen
wurden mehrere Chioggioten, welche sich zum Fischfange
im Hafen von Milna auf der Insel Nrazza ausfchiffteu,
von den kroatischen Bewohnern mit Steinwürfen empfan-
gen, wobei einer der Chioggioten am Kopfe schwer ver-
wnndet wnrde und zusammenstürzte. Die Angreifer find
bereits verhaftet.

— ( E r kann sich sehen lassen.) Ein junger
Manu von Rapid City im Territorium Dakota kann sich
scheu lassen. Er hat seine junge Frau durch den Tod
verloren und seine Schwiegermutter geheiratet, damit sie
ihn tröste.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( A l l g e m e i n e s k r a i n i s c h es V e t e -

r a n e n corps.) I m städtischen Rathhaussaale fand
gestern in Anwesenheit von mehr als 200 Mitglieder»
die Geueralversammluug des allgemeinen kraiuischeu Vcte-
ranencorps statt. Der Corpscommandaut, Magistrats-Con-
civist Herr Georg M i h a l i c . constaticrte in seiner Be-
grüßungs-Ansprachc das erfreuliche Gedeihen des Vereines
nud dcn kameradschaftlichen Geist, welcher unter den Mit-
gliedern des Corps herrsche. Wie immer, eröffne er auch
diesmal die Generalversammlung mit einem dreifachen
Zivio und Slavc, auf Se. Majestät dcn Kaiser, m welchen
Rnf die Versammelten begeistert einstimmten Aus dem
Berichte über die Thätigkeit des Ausschusses ,st ersichtlich,
dass sich der Ausschuss eingehend mit der Regeluug der
Kraukenunterstützuusssfrage der Corpsnutglicder beschäftigt
hat und zu dem Resultate gelangt ist, der General-
versammlung die Krankemmterstützung fortan nach der
Anzahl der Tage der Krankheit, nicht wie bisher nach
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Wochen, im gleichen Ausmaße zu empfehlen, welchem An-
trage die Versammluug zustimmt. Corps-Nechnungsführer
I . Skube referierte über den Gebarungsausweis des
Corpsvermögens vom 1. Jänner bis 31. Dezember 1886.
Die Einnahmen betrugen 2692 fl. 96'/.^ kr., die Aus-
gaben 2664 st. 76'/., kr., so dass ein barer Cassenrest
pr. 28 st. 20 kr. verbleibt. Fiir Krankenunterstützungen
wurden 717 st,, für Begräbniskosten 195 fl. ausgegeben.
Das Vereinsvermögen beläuft sich auf 5555 st. 75 kr.,
welcher Betrag zum größten Theile in der krainischen
Sparcasse fruchtbringend augelegt ist. Unter den Gönnern
des Vcteranencorps erwähnt der Referent in erster Linie
des Herrn Landespräsidentcn Baron W i n l l e r lind dessen
Gemahlin, welche das Veteranencorps bei jeder Gelegen-
heit und mit bedeutenden Beiträgen unterstützen, und spricht
die Versammlung denselben uuter lebhaftem Beifall den
Dank aus. Hierauf hielt der Corpscommandant in län-
gerer, patriotisch begeisterter Rede einen Vortrag über die
Landstnrmftflicht mit Beziehung anf die Militär-Veterancn-
corps, und gab den Beschluss des Ausschusses bekannt,
bei der Generalversammlung zu beantragen: Das all-
gemeine krainische Militär-Veteranencorps möge als Körper
im Sinne der Ausführungs-Verordnung in den Land-
sturm eintreten. Der Antrag des Ausschusses wurde unter
begeisterten Sivio- und Slava-Rufeu eiustimmig angenom-
men und der Ausschuss beauftragt, die nöthigen Schritte
behufs Eiureihung des Veteranencorps in den Landsturm
zu thun. Nachdem noch dem Nechnuugsführer und dem
zweiten Sccretär eine Remuneration bewilligt und, gleich-
wie dem ersten Secretär, für ihre ausgezeichnete Thätig-
keit der Dank der Versammluug votiert und die Chargen-
wahl vorgenommen worden, schloss der Corpscommandant
mit dreimaligem Hivio und Slava auf Se. Majestät, deu
erhabeneu Vcreinsprotector, die Versammlung.

— ( H a n d e l s ba l l . ) Der vorgestern in den
Sälen des Casino-Vereines stattgehabte Bal l , welcher
von der Laibacher Handelswelt, wie alljährlich, zugunsten
der Vereins-Krantencasse veranstaltet wurde, hat entschieden
den Glanz- und Höhenpunlt der Saison markiert. Lai-
bach war zu Gaste geladen und seine vornehmste Societät
hat sich eingefunden, um ihre Sympathien für unseren
wackeren Handclsstand zu documentieren und ihren Obolus
beizutrageu zum besten des Haudcls-Krauteuuuterstühungs-
vereines. Der Aufgang zum Tanzsaale wie die Vorhalle
und der Tanzsaal waren hübsch decoriert. Die schönste
Zier freilich war das frisch pulsierende Leben, das sich
alsbald nach Beginn des Balles entwickelte und bis zum
anbrechenden Morgen anhielt. Eine distinguierte Gesell-
schaft, eine Blumenlesc reizender Damen und Tanz bis
zur völligen Erschöpfung — der Musikkapelle war die
Signatur des Ballfestes. Unter den Erschienenen be-
merkten wir unter anderen auch den Landeshauptmanu
Grafen T h u r n - V a l f a s s i u a , Bürgermeister G r a s -
s e l l i , ferner Se. Excellenz den Feldmarschallieutenant
Ritter von K e i l , GM. G r o l l e r von M i l d e n s e e ,
Oberst H e y r o w s k i sowie zahlreiche Officiere. Das
Netto-Erträgnis, welches dem wohlthätigen Zwecke zu-
geführt werdeu wird, konnte bis zur Stunde noch nicht
genan ermittelt werden, doch dürfte dasselbe den Betrag
von 400 st. übersteigen.

— ( V o r k e h r u n g e n gegen d ie Cho lera . )
Die politischen Landesstellen wurden infolge neuerlicher
Constatierung von Cholerafälleu in E f f e t angewiesen,
im Sinne der Cholera-Instruction Vorkehrungen gegen
Einschleppung der Seuche in das diesseitige Reichsgebiet
zu treffen, und sind unter einem die Eisenbahn-Verwaltungen
gleichfalls aufgefordert worden, prophylaktische Maßregeln
zu treffen.

— ( A u s dem Ger i ch tssaa le . ) Die Affaire
anlässlich des jüngsten Turner-Kränzchens hat vor dem
städtisch-delegierten Bezirksgerichte ein Nachspiel gefunden.
Schauspieler Josef N u st wurde wegeu Uebertretung gegen
die Sicherheit des Lebens zu einer Geldstrafe von 10 fl.,
eventuell 48 Stunden Arrest, der Sparcassebeamte Alois
D z i m s k i wegen Wachebeleidigung ebenfalls zu einer
Geldstrafe von 10 fl., eventuell 48 Stunden Arrest ver>
urtheilt.

— ( R e i c h s r a t h s w a h l . ) Wie das in Klagen-
furt erscheinende slovenische Blatt «Mr» mittheilt, wird
die slovenische Partei an der bevorstehenden Neichs-
rathswahl im Landwahlbezirke Klagcnfurt sich nicht be-
theiligen.

— ( M a s k e n b a l l , ) Wie alljährlich veranstaltet
der Turnverein «Solol» anch heuer am Faschings-Dicnstag
in den Localitätcn der hiesigen Citalnica einen Maskenball,
um auch jene Mitglieder, welche sich weder am Bock-
springen noch am Stangcnklettern betheiligen wollen,
zu entschädigen. Wem sind die Sokol-Maskeubälle nicht
in bester Erinncruug? Die fröhliche Schar der «Roth-
hemdler» hat sich einen Ruf als flotte Tänzer erworbeu,
und dieser bewährte Ruf ist es, der aus die Damenwelt
eine unwiderstehliche Anziehungskraft ausübt, Uebrigeus
trifft das Ball'Comitt alle Vorbereitungen, um den
Ball durch Vorsorge für das Arrangement von effcct-
reichen Anfzügen zu einem ebenfo bunten als hei-
teren Carnevalsfeste zn gestalten. Die oberen und
die unteren Localitäten der Citalnica bieten der Ent-
faltung des bewegten Maskentreibens reichlichen Spiel-
raum. Der Ruf des «Sokol» verbürgt eine lebhafte Be-

theiligung, und so sind alle Bedingungen vorhanden, dem
Balle das günstigste Prognostikon zu stelleu.

— (Schadenfeuer . ) I n der uuweit Domschale
gelegenen Mühle des Herrn Josef Ku schar war am
vergangenen Freitag früh Feuer zum Ausbruche gekom-
men. Den anerkennenswerten Bemühungen der freiwilligen
Feuerwehr von Domschale ist es gelungen, dcu Brand
auf ciuen Theil des Gebäudes zu localisieren und den
Besitzer vor großem Schaden zu bewahren. Der durch
den Brand verursachte Schade dürfte sich auf circa
4000 st. belaufen.

— ( S e l b s t m o r d v e r s u ch.) Wie man der «Triester
Zeitung» aus Capodis t r ia mittheilt, hat sich Samstag
abends der dortige k. k. Beamte P. R. im Amtslocale
eine Kugel durch den Kopf gejagt, doch ist berechtigte
Hoffnung vorhanden, ihn am Leben zn erhalten. Das
Motiv der unglücklichen That ist nicht bekannt.

— (Ho h es A l t e r.) I n , Unterwinkl von T a r v i s
wohnt ein Mütterchen Namens F l o r i a n , das in dem
gewiss seltenen Alter von 102 Jahren steht, das noch
steißig die Kirche besucht und sich im Verhältnisse zu
seinem hohen Alter recht wohl befindet.

— ( F ü r d ie W i t w e K u r n i k ) sind uns weiters
Spenden zugekommen: Von einer Laibacherin in Idr ia
mit dem Molto: «Aus gutem Herzen» 1 st.; von Herrn
W. 3 st.; Sammlung in einem Comptoir 6 fl,

Aunst und Ailevcrtrtr.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Dem rastlos

thätigen Director unserer Bühne, Herrn Schulz, ist das Wag-
nis, die zweite Meycrbcer'sche Oper: D i e H u g e n o t t e n , in
dieser Saison durchzubringen, und zwcn mit Rücksicht aus uu»
scrc, Bcschcideuhcit beanspruchenden Verhältnisse über Erwartcu
gelungen. Nach der kräftig wicdergegebrncn, dcu Choral «Eine
feste Bnrg ist unser Gott» bearbeitenden Onuerture wareu wohl
in den erste» zwei Auszügen einige strittige Stellen bemerkbar,
iu denen die Säuger und das Orchester uicht zum gewünschten
harmonisch ineinanderfließenden Arbeiten sich emporschwingen
konnten. Von der belebten Handlung fortgerissen, wurde jedoch
in den letzten Auszügen durchwegs uur Gutes geleistet. Ueber
alles Lob erhaben ist die Wiedergabe des Naonl durch Herrn
N e g r o , dessen Stimme einen bisher nicht gehörten Schmelz
aufwies, dessen routiniertes, über die gewöhnlichen provinziellen
Anforderungen hinausgrhmdes heidenmäßiges Spiel das Audi'
torium zum lebhaften Beisalle hiuriss. Mi t Herrn Schcr te ls
Graf Nevcrs, dessen Organ sich diesmal in der schönen Tiefe
entfalten tonnte, war der Genannte wohl der T r ä g e r des
Opcrnwcrles, welches allerdings verdienstlich einerfeits Herr
Passy als Graf St. Brics, andererseits Herr D o h r s als
Mareell unterstützten. Die wenigen Proben allerdings hab^n es
mit sich gebracht, dass diese Sänger etwas besangen agierten
uud ihre energische musikalische Recitation erfordernden Rollen
nicht nach ihren Intentionen auszubilden vermochteu. So gicug
Herrn Dohrs, trotz der schönen und warmen Wiedergabe des
Schlachtliedcs im ersten Acte die Wucht des Basses ab, welcher
hier Wirten soll. Die Reprise wird diesen Mangel zweifellos
beheben.

Weniger zufrieden wareu wir diesmal mit der etwas saloppen
Leistung des Frl . Korni tzer als Valentine. Ueber das stimm-
liche Können sagen wir kein Wort- jedermann wird von dem
bloßen Zufalle lusgczählt. Allein Meyerbeer braucht Studium,
intensives Studium, da ist das Irrlichlerieren nicht am Platze.
So kam es, dass das Dno vor der Kirche im zweiten Acte ge»
worsen wurde. I m allgemeinen wird die geschätzte Sängerin,
welcher übrigens der dritte und vierte Aufzug einige Reparaturen
gestattete, viel Mühe und Eifer anf eine reine Allssprache, na-
mentlich das Vocalisieren, legen müssen. Hinsichtlich des letztereu
tounteu wir gestern kciuen Fortschritt entdecken.

Die Chöre thaten ihr möglichstes, sogar einige Nalursänger
wurdeu durch dcsseu tüchtige Leistungen maskiert. Am besten ge-
lang wohl die Schwerterweihe, welche äußerst wirkungsvoll war
und schön klang. Anerkennenswert ist die Vemülmng des FräU'
leiu Pa lme gewesen, den Pagen mit dem richtigen musitalischen
Ausdrucke zu bringen. Wenn ihr dieses nicht so ganz nach
Wunsch glückte, so wollen wir es ihr als einer Operrttentrasl
vielmehr zugute schreiben. Fräuleiu I a n o w i c z als Margarete
Valois bat wegen ihrer Heiserkeit das wegen der samstägigen
Vallfeste nicht allzu zahlreiche Auditorium um Nachsicht, welche
wir ihr hiemit gleichfalls angedeihen lassen. —k.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 12. Februar. Der Reichs - Kriegsminister
Graf Bylandt-Nheidt wurde von Sr. Majestät in län»
gerer Audienz empfangen.

Wien, 111. Februar. Die Fraction Steinwender
wird aus dem Deutschen Club austrctcn. Die Aus«
tretenden dürften vorläufig keinen neuen Clubuerdand
bilden, sondern als «Wilde» im Parlamente verbleiben.
Die Entscheidung wird morgen erfolgen.

Esscgg, 13. Februar. Die Cholera ist scheinbar
im Erlöschen. Vorqcstcrn ist eine Person ertrankt, heut»'
uud gestern niemand. Zwölf Kranke stehen noch in
Behandlung.

Mcrali, 13. Februar. Großvrior Fürst Lichnowsky
ist gestorben.

Vcr l in , 12. Februar. Der ganze Dachstuhl des
«Hotel Continental" steht in Flammen.

Berlin, 13. Februar. Drr «Nationalzcitlmq» zu-
folge gieng in dm letzten Tagrn ein uugcmein freund-
schaftlich gehaltenes Schreiben des russischen Kaisers m,
dm deutschen Kaiser eiu.

Berlin, 13. Februar. I n politischen Kreiselt wird
heute die Situation als ruhiger bezeichnet; cs sei uicht
anMichnmi, dass sich vor den Wahlen daran noch
etwas ändern werde. A^üglich der Wahlen hofft man
in Regienlngskreisen auf eine entschiedene Majorität
für die Militärvorlage. — Es steht fest, dass bei dem

heutigen Vrand des «Hotel Continental» niemand ver<
unglückt ist. Der Schaden ist noch nicht constaticrt.

Nolll, 13. Febrnar. Der König beauftragte De-
pot's im Einvernehmen mit Robilant ein neues Ca-
binet zu bilden.

Paris, 13. Februar. Die Nachlichten der englischen
Blätter über Truftpendislocierungcu iu Algerien und
Vorbereitungen in den französischen Häfen sind gänz-
lich unbegründet. Auf Corsica herrscht vollständige
Ruhe.

London, 13. Februar. Das Unterhaus verwarf
mit 352 gegen 246 Stimmen das Amendement Par<
nells zur Adresse.

Volkswirtschaftliches.
Amtliche Warencourse der Wiener Börse.

Wien den 12. Februar 1887.
Z u c k e r , pr. lOO Ko., matt. K o h z u c k e r , 88° K., prompt ab Olmutt,

sl. 22,40, boz. sl. 22/25, 22,40. R o h z u c k e r , 88" R., prompt ab mähr.
Station, tl. 22,25, 22,4si. R o h z u c k e r , H8°R., prompt Prachtbauis Au»-
sig, H. 22, 22,05. R a f f i n a d o , Ia. , prompt ab Wien, fl 30,60, 31. M a -
l i i , prompt ab Wii-n, sl. 29,62'/;, 29,60, 30. P i l e s , Cenlrifugal, prompt
ab Trieat, sl. 17,87>/.4, 18; p»r Mai-August ab Triest, sl. 18,62'/,, 18,76.

S p i r i t u s , pr. 10000 L r. »/„, foot, prompt ab Wid' , tl. 20,26, 20,B0; i>r. April-
Auj?. ab Wion, fl. 27; pr. Mai-Septb. ab Wion, ti. 27,25.

Kübül , ;ir. 1D0 Ko., ruhig,' prompt U> Wien, tl. 27, 27,50; pr. Herbat »I)
Wien, 11. 28, 20. O e l k n o h e n , pr. JahroaabachluHB, ab UernnUer Fa-
brik, sl. 6,47.

Leinö l , pr. 100 Ko., behauptet, prompt ab Wien, fl. 33, 33,60.
Oe l snaten , pr. lOO Ko., ruhig. K o l i l r o p s , pr. Fob. - März, ab Wien,

II. 10,80, 10,!)0. K o h l r e p a , pr. Aug. -Septb . ab Wien, sl. 11,00,11,70,
P e t r o l e u m , pr. lOOKo., behauptet. G a l i z i a c h o a , stand, white, pronip'

ab Wii'ii, .'1 Monate Ziel, fl. 20,40, bez. sl. 20, 20,25. K a u k a a i a c h e s ,
prompt ab TiioHt. sl. 6,70, bez. tl. 0,60, 0,70; pr. Aug.-Okt. ab Trieit,

sl. 4,i)0, 4,96; pr. AuK.-Okt. ab Wien, II. 21,10, 21,16.
F c t t w a r c n , pr. 10«) Ko., ruhiK. S c h w e i n f o t t , Stadtw., prompt ab

Wien, 1. Koston, 11.54,50, 65. S p e c k , weiaa, prompt ab Wien, 1. Koateu,
11.48, 49. U n B c h l i t t , Ausschnitt, prompt ab Wien, sl. 32, !ii,60.

C o l o i l i a h v a r e n , K a f f e e : C e y l o n , feinst Highgrown, prompt c. f. Triost,
'.»2 Shillg, pr. engl. Ctr. C a m p i n a B , groasbohnig, prompt ab Xdeat, fl. 88.

Pfeffer , Singapore, piompt ab Triest, sl. 96. T ö n a n g , prompt ab Triest,
11. 8(i.

S u l t a n i n e n , la . , M o r c a t i l , prompt ab Triest, fl. 21.

Lailmch, 12. Februar. Auf dem heutigen Markte si»d
rrschiclil'n! A Wagen mit Heu mld Stroh und l! Wagen üiit Holz,

Durchschnitts Preise.

UM,- M«z.« Mt l , . Mnz<
n, ,'ls N j l r , N ! ^ f l , j l r .

Weizen Pr. Hektolit. « i)lj 7 ii« Vuttcr pr. Kilo . . — 80
Korn » 5 80 6 M Eier pr. Stilck . . — 3
Gerste . 4 W 5 10 Milch pr. Liter . . — tt
Hafer . 2 82 3 20, Rindfleisch pr. Kilo — 64
Halbfrucht » 6 90 Kalbfleisch » — 54
Heiden » 4 6 5 10, Schweinefleisch » —58
Hirse » 4 87 5—j Schöpsenfleisch » —'36
Kulnruz » 5 4 5 26 Händel pr. Stück . — 55
Erdäpfel 100 Kilo 2 85 Tanben » —18
Linsen pr, Heltolit. 11 Heu pr. M.'Ctr. . 3,
Erbsen » 10 Stroh . . . 3̂
Fisolen , 11 Holz, hartes, pr.
Nilidsschmalz Kilo 1 Klafter 6 50
Schweincschmalz» — 64 — weiches, > 4 10
Speck, frisch, » — 56 Wein, roth..100Lit. 24 —
— geräuchert » — 68 — weißer, » 20 -—

Landschaftliches Theater.
H e u t e (ungerader Tag) : D i n o r a h oder d i e W a l l f a h r t
nach P l o e r m e l . Romantisch-lmnische Oper in 3 Acten uon
I . Barbier und M . Carrö. — Musik von Giacomo Meyerbeer,

Verstorbene.
D e n 11. F e b r u a r . Maria Spiller, Vriesträgers-Gattin,

31 I , , Prtrrsstrafn'60. Eklampsie. — Max Mcrvar, Heizers'
Sohn, 3 I . , Pl'tcwstraßc 53, Scharlach.

Mtozichmigcil vom 12. Februar.
T r i e f t : 87 12 56 66 35.
L i n z : 27 22 1 72 3.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

" ' 7 U. M ^ " M ' M ^ ^ ^ 6 ^ M 7 s c h w l l c h I ' " b e w ö t t t 1 " ^
12.2 » N. 744,64 1.8 O. schwach bewölkt H A «

9 »Ab. 744,99 - 0 . 4 O. schwach Schnee " ^
7 U. Mg.I 744,62 —0,4 windstill bewölkt !

13. 2 . N. i 743,20 4,6 O. schwach bewölkt ! 0,00
9 » Ab. i 742.34 0,8 O. schwach bewölkt >
Den 12. tagsüber anhaltende Bewölkung, abends nach neu»

Uhr Schncefall. Den 13. anhaltende Vewöllnng, Thanwctter.
Das Tagesmittel der Wärme 0,3" und 1,7°, beziehungsweise
um 0,7° nnd 2;1« über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l iö .

> Danksagung. >
^ » Die Unterzeichneten erlauben sich, Sr. Wohl- W

gelwrcn Herrn Dr. Kapler in Laibach und Herrn Dr. W
W» Sterger in Loitsch. der löbl. Citalnica in Oberlaibach, W

der Direction der Voltsschule iu Oberlaibach und allen W
Freunden nnb Vekanntril, hauptsächlich den Spen« W

^ dern der herrlichen Kränze, den Fackel- und Kranz' M
^ Nagern und allen, die unsern geliebten uud mwe» M
W gcsslichru Gatten, respective Vater, zur letzten Ruhe W
« geleiteten, den herzlichsten »nd innigsten Dank aus° W
« zuspreche», W
^ Iosefinc Ianzclouiö. W
W Vladimir Ianzclolii5. W
W Oberlaibach, 13. Februar 1887. W
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Course an der Wiener Börse vom 12. Felinmr 1887. N°« dem oMenm Course
Veld War?

Staats.Nnlehen.
V""« " ' ^ ?? 75
»88^" ^°^° «taatslosc »50 fi. , 2 6 ' - i«? ^
1 » ^ °^° ß°nze 500 „ 13i'?«i3li'5(.
H " ° > Mns.el 1«o" ' 3 3 - 1 2 4 -
l U " 6<aatsl°se . . loo « i«5—,««—

«°"°.«enl«nscheine , . per S t . - '

0°»°»»^^ ^"lbrente. fteuersrei . I08'45109«5
^err. »lotenr«nte. steuerfrei . 97 1« 87.8«

""»-Aoldrente 4°/o . . . . 26o5 L« s,°
' V ' " « n t e 5°/» . . . . 8675 «K U5
" M°"b. .Nnl . , lo s l , o ,W.S . i 4 ? - 1 4 8 -
" ^ftbnhn-^iiorüälen . . ««'No »6'.'«
' Stl lals.Obl, (Una,. Oftbahn) '2« -
" « v« H vom I . 187» . 114— l i b -

»l,,.VIÜM>en.HnI. k 100 f l . ö. «o. 110 50̂ 116 75
^"«'Neg..Lose 4°/« ,00 sl. . . I i»-b0l l0 —

^rundentl.. Obligationen

°/°bbhM'sche l08- -
l ° 7 s M c h e ,0410104 80
z°7 ° ° h " ^ lOü'7b . . ^ .
z°7 ""er°ftel lei !bi lch« . . . 1 0 8 — ! 1 O -
l ° ° °bcr°fterreichilche . . . . 1 0 5 - — —
z°°f«"lche io5bo—
»0° t°°at'slbe und slavonische . ,04 50106 00

" Nebenbürgisch« 1 0 4 - iu4 «0

^ , ,

Veld Ware

b°/„ Temeser «anat . . . . 104-104.7U
5°/» ungarische 104.- 104 7«

Nndere »ffentl. Nnlehen.
D°nau°Meg,»kllse 5°/« 100 f l . . l i » 2b >i3?si

dto. «nlcihe 1878, sleuersrel . io5 25100-
Nnlehen b, Stabtgemelnbe Nien 104 5010b-
Nulchen d, Stabtgeuieindc Nicn

(Silber und Gold) , . . . —'
Prämien»Anl, d, Stciblgcni. Wie» 120 b« 1»1 —

Pfandbtiefe
(sllr 100 fi.)

Bodencr. allg. öfterr. 4'/,°/° Gold. 126-2012S'?0
bto. in b« „ „ 4'/ , °/° iou — , u i —
dto. in 50 „ « 4°/» . »L b« »7—
dto. Pramien.Echuldvelschr,»»/,, 100—1« L0

Oest. Hhpothclcnbanl ioi- b'/,°/° lu i—101 75
Oesl.-ung. Ban! verl. b°/» . . 101?« 1028c.

dto. « 4'/,°/° . 101'«0103.30
bto. „ 4°/u . . 38— 88'bl<

Ung. alla. Vodencrcbit«Ncti>.nges.
in Pest in 1.1838 ve,l, 5'/,°/° ^ ' ' ^

PrioritätÖ'Obligutionen
,si!i i«w si,)

l i l l lalelh OVefibahn i, «tniijston — — —.—
Leidinands'Viordbahu i,l wilder 9330 99^«
stranz->Ic>cs'Bc>hn —>— — —
Kalizische «all»l,'udw!g» Vahn

L,n. 1U8I 300 ft. E . 4>/,°/ll . 88'«5 88 7b
Oefterr. Nolblvestbal)« . , . iob —1!)5 50
Siebenbürgei —-— — —

Veld Ware
Staatsbahn 1. «mission . . — — — —
Slidbahn b 8°/o 154 — 154 50

„ l̂  5< 128 — 186-25
Ung.'galiz, Nahn ^«50 87 —

Diverse Lose
(per S t i l s ) .

Kreditlose 100 fi. . . . . . I73«z5 l?3?5
Llary-Lose <a st 4z - ^ 4 4 ^
4°/„ Donau°Dampssch. I00 f i . . 114 — I I « —
LaibacherPrämien»Nnleh.2ast. 1350 zo2b
Osener !̂ose 40 f l 47 »5 4?'?5
Pal«y°Lose 40 N 4z.l.o 43 5c,
Molyin itreuz. oft.Ges.v. w f>. 1» ?0 14—
Nudols-^'ose il) fi 17 ,5. I» 25
Salm-Lose 40 sl 54.75 55,75
Et,°Gcnoi«»vose 40 f l . . . 54 - 5« —
Waldfwn-Losc xu f l . . . . »4— 55--.
Windischgräh^ose 20 sl. . . 4«— 44 —

Vanl-Actien
(per Stücl).

«l«gl°'Oeft«r, Äanl ^00 f l . . in« 50 103 —
Banlvercm, Wicnet, i«U f l . . u< 5c, 85 —
«b»cr..Ä»st,.Oeft.^oosl.S.4<)°/» «z,.__ 283 -
^ d l . Ä n f t , f Hand.U.V. ,l!Usl° 26g 8°!"o ^ .
Lrcditbant, «llg, Ung. i!00fl. .!li78 -278 50
Depositenbank. Allg.2ou ft. . , ^ ?ü î?o l5
<H«compte.Gel.,«iebero!t.500sl.,^._>546-
Hypoll^elenb., öst.i!00sl.ü5"/o!i. l _ . ^ . . .—
rauderb., oft. /uosl. <«.50"/^ <t. 220 25 220 75
Ocsterr.»Ung. Banl . . . . »4«—. 84h—

Berlchiebanl, Allg. l4o sl.' . 1 4 9 — l ^ - >

Geld ^'arc

Nctien von Transport«
Unternehmungen.

(per Stücl),
Mbrechl-Bahn »no f l . Silber . — — — —
Nlsö'ld.ssium.'Vahn 20» f l . Gilb. 177 üu 178—
Uussig'Tcpl. Lisenb. wo f l . E M .
Nohm, Norbbah» 150 kl. . ,

. Westbahn 2W sl. . . . x«8—270—
Vufchtlchradcr «kisb. 500 f l , E M .

„ (Ut ,U)L00f i . . - —
Donau » Dampfschiffahrt« - Ges.

Oesterr. 50« ft. EM. . . . 386— 388—
Drau-<tis. <Bat.>Db.«Z.)2aosl.S.
Duf'Bodenbacher <3.«V.200sl.S. —'—
Llisabetb-Vohii 200 f l . LVl . . — —

„ Linz-Budweis !iuu f l . . — — — —
„ Sl»b.°Ti r . lu . >i. i«?»!ioa f l ,S . — — —»—
stciomanbs-Norov. 1000 fl. l t M , »3«a 28»5
sslanz-Ioses.Bahn «00 si, Silber
ssllnsl>lcheN'Barcselliisb,200fl.S. —
Oaliz,Kall<l,'udw!g"Ä,«a0fI. HW. 137'— 13? 25
Via»-Köslach«lä,.V,»00sl,ö,W. -—
«ablcnbera-Eisciibahn 10̂» f l . . —
Kaschau-Odeld.Viscnv. ilao ft, S , —' —
Lcuib«a,-Lzeruow!tz»Iassv leisen«

bahn'Oesellschasl ^uo f l . ö, W. »i<,>—211-—
Lloyd,ust.-uug., Triest50Ufl.LAt, 51» — 5 2 2 -
Oesterr. Norbwestb. W0 sl. Si lb. ißo—1U0 50

dto. (lil.^j) ^uo sl, Silber . 150 75^151 »5
Prag-Dufer <tisend.i50sl. Sl lb. 24— 2».—
Muduls'Oadn i!U0 f l . Silber . i 8 i —182 —
Sievendürf,!.-! !öisenb. ^00 sl. . > - . - .
Stcllltl>e!^!ll»ai,ii <ivu i l . 0. w , . !z37'8b23?'b0

Gelb Älare
Füdbahn L00 f l . Silber . . . 89'50 i>0 —
Vilb'Noidd.Verb,, U,2uafl. 6 M . I53 i0 1545«
rhe>ß<Vahn 2U0 f l . 0. A). . . — — — —
tramway-Ves., Wr, i?a f l . ö. W. 208 50 20» —

„ Wr.. neu 1U0 f l , 38 50 88 —
transPoitoGescllschaft 100 f l . . ——. — —
llng.-nall». Eisenb, 2U0 si. Silber isi>5u 162 50
ting. Nordostbahn ^00 sl. Silber 157 601L8--
l!ng,Westb.(Naab««laz)200fl.S. 1LU'75 l61'7«

Induftrie'Actien
(per Stück).

Hgydi und Kindberg, Eisen- lind
Stahl-Ind, i» Wien luo fl, . — — — —

Hiscnbahnn,.'Veil>g. I. »U f l , lU°/« 8»— 90 —
„«ölbemilhl", Papi«s. u. -U.-Ä. «4'50 65 5o
'Diontan^Gcscllich., öfterr.»alpine «3'»5 «360
Prag« Hlse!l-I»d,»Äcs. 200 sl. .17».—180 —
Salgo-Tarj, «tisenraff. 100 sl. . — — — —
Trisailer »ohlenw,<Hes. 70 sl. . — — —-—
waffenf.'G., Oeft. in w . lOv f l . -> .—

Devisen.
Deutsche Plätze 62 35 63 10
London l«8 25 128 80
Paris 50 z» 50 60
Petersburg — — — —

Valuten.
Ducaten g 03 6 l>ü
!i0»Francs»Stücke 10 13 10'K.
Silber — — —-—
Deutsche Uteichsbanlnoten . .S2»2,ßz h7,


